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RUDOLF ENGLERT
VO  Z NUTZEN DER FENTHE  IEN BEI DER RELIGIOÖOSEN
BILDUNG ER  NER

Vorbemerkung
Die Themafrage, welchen Nutzen die Stufentheorien be1i der relig1ösen Bıldung
Erwachsener aben, muß gleich Anfang efw: präzisiert werden. enauer gesagt
soll nämlıch überlegt werden: eichen Wert en die Stufentheorien religiöser
Entwicklung also z.B die Konzepte VoONn ames Fowler, Fritz Oser/Paul Gmünder
oder abriel Moran) für die theoretische Grundlegung und für die praktische
es  ng einer lebensphasengemäßen religıösen Bildungsarbeit 1 Erwachsenenal-
ter? Auch In dieser OTM erscheint die Frage noch reichlich undifferenziert
gestellt, weil S1e die In mancherle1 Hınsıcht ja durchaus voneinander abwel-
chenden Konzepte relig1iöser Stufentheorien nicht noch einmal eigens untersche1-
det und mit dem egr1 "religiöse Bildungsarbeit 1m Erwachsenenalter" offen-
Jäßt, In welchem institutionellen Kontext die hier anvisierte Bıldungsarbeıit
ihren (Ort en soll (zu denken wäre VOT allem die Erwachsenenbildung 1n
katholischer bzw. evangelischer Trägerschaft oder die Erwachsenenkateche-
se) Ich dies jedoch 1n unseTem Zusammenhang für vertretbar (ad 1)1 bzw.

für vorteilhaft (ad 2)
unach3s einmal wiırd 19008  3 klären se1nN, Wäas 1ler unter "ebensphasengemäßer
relig1öser Bıldungsarbeit 1m Erwachsenenalter”" verstanden werden soll und inwle-
fern Überlegungen In Richtung eiINnes olchen Konzepts reliıgionspädagogisch heute
überhaupt VO  - Interesse Sind. Ich werde mich dabe1 thesenartig kurz fassen.

Be 1n aı nh nd Ansatz einer ha ema reli
Bıldung 1m Erwachsenenalter

11- hö Kı ch zu sein

hne die nach WwI1Ie VOT ganz entscheidende der Familie 1m Prozeß der (slau-
ensvermittlung damıiıt bestreiten, kann INan doch N: Glaubensvermittlung
wird Zukunft nicht mehr W1e bisher fast ausschließlich durch Fılıation, S()Il-

ern tärker durch "Mission'  ” Ure offensive Überzeugungsarbeit geschehen
en Damit wiıird die 1n der Bevölkerung bislang vorherrschende Siıcht relig1-
sen Lernens als eines 1n den allgemeinen Sozlalisationsprozeß integrierten
Elements der gesellschaftlichen ormilerung VO'  - Kındern und Jugendlichen“ ("Etwas
Religion kann nıcht schaden") zumıindest insofern überwunden werden, als die
Tatsache unübersehbar sein wird, immer mehr "relig1öse Biographien" ihren

Eıne gEWISSE Favorisierung des Konzepts VO  — Fowler soll dabei nıcht geleugnet
werden.

Zur Wahrnehmung relig1ıösen Lernens qals einer C für Kınder und Jugend-
liche vgl Knab, Die Synodenumfrage auf pädagogisch-religionspädagogische
Fragen und Ansatzpunkte, 1n Forster Befragte Katholiken Zur FAl
kunft VO  . laube und Kirche, Freiburg 197/3, 133 142, insb. 134f.
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bekenntnismäßig ausdrücklichen Anfang TST 1m Erwachsenenalter nehmen (ın der
Terminologie Fowlers also einen "conversional change” durchmachen). Religl1öses
Lernen wird sich also nıcht mehr einfach als Kindersache darstellen und VO  -

Erwachsenen als solche abtun lassen.

DIie Bedeutun rel1 Bıldun Sar e1t die zuküntftı Gest VOIl

Christ-Sein

Der angezeigte Wandel wıird auf das Selbstverständnis VO  D Christen und ihr Zuge-
hörigkeitsempfinden Kırche sicherliıch nıcht ohne Wırkung bleiben. Auch 1mM
Rahmen der festgestellten Tendenz VON einer fast ausschließlich "Siliatıven"

einer tärker "metanoetischen” Orm des Christ-Werdens bleibt freilich eın
breites Spektrum VON Möglichkeiten, wıe diese Tendenz konkret Platz greifen
kann. die Veränderungen EIW: her 1n Rıchtung des nordamerikanischen Protes-
tantısmus mıt seinen zahlreichen Erweckungsbewegungen (fast die Hälfte « [ der
US-amerikanıschen Bevölkerung bekennt, 1ine ihr Leben umwälzende relig1öse KET-
fahrung, a1sSO eIWwas wI1ie 1ne "Metanoi1a”, durchgemacht haben?) Ooder ob
die Veränderungen eher ichtung der entprivatisierten Oorm VON Reliıgion la-
teinamer1ıkanıscher Basiskirchen weisen, oder ob 1n Miıtteleuropa
lung eines Danz eigenen eges kommen wird, ist heute noch nıcht auszumachen
Es ist allerdings anzunehmen, 1€es nıcht zuletzt VO' Ansatz, der Qualität
und der Breite relig1öser Bildungsarbeıit, gerade uch 1mM Erwachsenenalter, ab-
hängen wird

3 Der esond 11 nNnwer‘ iner I nswel Z ild He

1m Ganzen relig1öser Bildungsarbeıit
Um jene reflexiv und existentiell anspruchsvolle Oorm von Christ-Sein {ÖT-
dern, wıie S1e In lebendigen Gemeinden heute mancherorts sichtbar wird, Ssind
relig1öse Lernprozesse ermögliıchen, die 1ne Verbindung Von Glaubensentwick-
lung und lebensgeschichtlicher Dynamık intendieren. Wenn unfier dieser Perspek-
tıve uch verschiedene Bildungsformen ihr eC haben, sollte doch einer
lebensweltbezogenen relig1ösen Bildungsarbeıit mıt Erwachsenen eın besonderes
religionspädagogisches Interesse gelten.

Als "ebensweltorientiert” soll hlıer vorläufig jene Form VO'  - Erwachsenenbil-
dung verstanden werden, die das Alltagswiıssen der Teilnehmer anknüpft, die

Vgl Loder, Negatıon and Transformation: Study 1n Theology and Human
Development, in hr. Brusselmans/J.A. O’Donohoe (Ho.), Toward Moral and Religi-
OUS Maturıty, Morristown (N.J.) 1980, 165 192 178f. Hierbel spielt sicher-
iıch uch ine Rolle, das "Erweckungserlebnis” für viele die pietistische
Tradition angeschlossene Denominationen des Protestantismus ZU; reli-
v]ösen Standardbiographie gehört und gezielt gesucht und etilisıert wird.
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ıhm zugrundeliegende Tiefenstruktur Deutungsmuster“) herausarbeitet, anfragt
und gegebenenfalls verändern hılft, handlungsorientierend wIrd und die

drohende ]astase VOI Bıldung und Leben überwindet Bıldung nıcht als
punktuelles Erlebnis einer lernenden onade, sondern als Leben begleitender
gemeinschaftlicher Suchprozeß.? er wıird ine solche Form lebensweltbezogener
Bildungsarbeıt, deren Bedeutung VO  } der Andragogık seıit e1t erausge-
strichen wird, 1im Bereich relıg1öser Erwachsenenbildung ınd kirchlicher Kate-
chese biıslang allentfalls vereinzelt und 198088 in bescheidenen ängen praktı-
ziert.©

Lebensphasengemäß Erwachsenenbildung 1s Form lebensweltbezogenen Lernens

Lebensweltbezogene Bildungsarbeit steht und fällt miıt der Möglichkeıit, immer
wıeder 1Ne gemeinsame Verstehensgrundlage für die Ja 1n einem individuel-
len biographischen Kontext eingelagerten Lebenssituationen und Probleme der
Teilnehmer chaffen. Im 1C| auf dıe damıiıt be1i einer sehr heterogenen Grup-
DEC gegebenen Schwierigkeiten legt siıch ine zielgruppenorientierte Adressierung
VO:  H Bildungsangeboten nahe In diesem Zusammenhang bietet sich dann unier ande-
LECIN auch iıne Differenzierung VO  - Zielgruppen nach Lebensphasen eine"lebens-
phasengemäße Erwachsenenbildung"‘.

Zum SOß. "Deutungsmusteransatz‘ 1n der Erwachsenenbildung \ z B AT-
110 141,  nol Deutungsmuster und pädagogisches Handeln in der Erwachsenenbildung, Bad
Heılbrunn 1985

1e. dazu auch den 'Tiıtel VO'  — Tietgens: "Erwachsenenbildung als Suchbe-
wegung” Bad Heilbrunn

Hierbe1i spielt auch ine deutlich spürbare Zurückhaltung der "katholischen
Erwachsenenbildung" gegenüber den In der "Wissenschaft VOIl der Erwachsenenbil-
dun;  ‚M entwickelten Theoriemodellen ine Dabe1 gäbe 1n der "kathaoli-
schen Erwachsenenbildung” durchaus Umschau: Dıie institutionelle SO-
lıdität und die seıt der Mitte der 770er Te über e1in Jahrzehnt hınweg gestie-
NCIl Teilnehmerzahlen der Erwachsenenbildung in katholischer Trägerschaft
ollten nicht darüber hinwegtäuschen, daß dıe VO Katholiken relig1öser und
theologischer Bıldung zugeschriebene Bedeutung 1in diesem Zeitraum abgenom-
IN hat (vgl dazu 1U 1,  etZz. Wohin expandıert die katholische Erwachsenen-
biıldung?, 1n Erwachwachsenenbildung 1981, 186 190, 186 f’ uch WE die
hier zıtierten Allensbach-Quoten gewiß sehr vorsichtig interpretieren
sind) und überzeugenden Konzepten religiöser Bıldungsarbeıit 1mM
Erwachsenenalter fehlt, jedenfalls 1mM katholischen Raum.

Die orderung einer lebensphasengemäßen Erwachsenenbildung ist niıcht HO'  S

Die Jüngere Tradıtion reicht VOIl artha Moers (Die Entwicklungsphasen des
menschlichen Lebens Eıine psychologische Studıie als Grundlage der Erwachsenen-
biıldung, Ratingen über ünter Schulz (Die Problematik der Lebensalter.
Ihema und Aufgabe der Erwachsenenbildung, Stutigar FTanz Pöggeler  E& (Der
Mensch In Mündigkeıt und Reıife, Paderborn Erich Feifel/Theresia Hauser
vgl den Beitrag der Letztgenannten Diıie verschiedenen Lebensphasen 1m Er-
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Der Satz einer Jebensphasengemäßhen Erwachsenenbildung beruht auf der durch
die Lebenslaufforschung gut abgesicherten Voraussetzung 1n den VCI-

schiedenen Phasen des menschlichen ens jeweils bestimmte Entwicklungsauf-
gaben bewältigen gilt, mıiıt denen sıch 1n der Regel uch bestimmte ildungs-
aufgaben verbinden.® Natürlich wiıird Man sich dabe1 VO:'  w einer biologischen Auf-
fassung der Lebensphasen, dıie diese lediglich in Abhängigkeit VO kalendarı-
schen Alter S1e. hüten und auch dıie psychologische (Stichwort: "men-
ales Alter") und die soziologische Dimension (Stichwort: "Altersnormen") VO'  D

Alter berücksichtigen en. Darüberhinaus muß deutlich werden, selbst
1ne differenzierte Sicht VOIl Lebensphasen das Bemühen e1in Verstehenindivi-
dueller biographischer Zusammenhänge nıcht ersetze: kann.?

Solche Vorbehalte pauschale ussagen über phasenspezifische Bildungsin-
zeigen, die Ausarbeıtung 1Ne lebensphasengemäßen Erwachsenenbil-

dung mıft gewissen Schwierigkeiten verbunden 1St. Sie tellen jedoch nicht den
Wert dieses Konzepts grundsätzlich In rage. Fragwürdig wird der sSatz TST

dann, WE aus den ugen verloren wird, neben einer auf die Problematık
bestimmter Lebensphasen abgestimmten Bildungsarbeit UC| dem intergenerativen
Gespräch!® 1n der Erwachsenenbildung e1in wesentlicher Bıldungswert zukommt und

daß lebensphasengemäße Erwachsenenbildung 190088 ine unter mehreren möglıchen
Formen zielgruppenorientierten Erwachsenenlernens darstellt.

wachsenenalter 1n dem VO  — Feifel herausgegebenen and "Erwachsenenbildung”,
Türich ar Pfniß u.d, (Lebensphasengemäße Erwachsenenbildung, (Jraz

bıs OTS Sıebert (Lernen 1mM Lebenslauf, Frankfurt

SO schreıbt beispielsweise Zdarzıl: "Wır können VO  —3 der charakteristi-
schen Lebensthematik einzelner Lebensabschnitte und ihren typischen (sıch bei
verschiedenen enschen wiederholenden) Entwicklungsaufgaben sprechen, WIT können
ber denselben Sachverhalt beschreibend uch VO  — der sich 1n bestimmten
Lebensphasen vollziehenden Identitätsfindung und dem Identitätswechsel des Men:-
schen sprechen un daraus die für dıe einzelnen Lebensphasen charakterıistischen
Bildungsinteressen herleiten." (Dıie bensphasen des Menschen, 1n Pfniß

Anm. > 31 4 9 43£.)
Hıier ist auf die hohe Bedeutung "nicht-normativer” Eıinflüsse 1mM Erwachse-

nenalter hinzuweisen: "Während allgeme1ın 1mM Ndes- und Jugendalter ’normative’,
mehr der weniıger CHE mıiıt dem biologisch gesteuerten Wachstum gekoppelte Eın-
[lüsse, w1ie selbständige Fortbewegung, Sprachbeherrschung, Schuleintritt, Ge-
schlechtsreife, den Entwicklungsverlauf ordnen und relatıver Gleichförmig-
keıit, wenigstens für die Individuen einer Kultur, führen, dominieren 1 Erwach-
senenalter her ’nicht-normative) Eıinflüsse, 1ın denen also erhebliche inter-
individuelle Variation besteht, WIEe beispielsweise Verheiratung, Berufswechsel,
schwere Krankheit und Unfälle, Geburt eines es eitc.  „ (H. Skowronek, Zur
Dialektik einer lebenszeitorientierten Entwicklungspsychologie, 1n Becker

Wissenschaftliche Perspektiven ZUur Erwachsenenbildung, Braunschweig
1982, 9 9 89)

10 Zum Stichwort "intergeneratives Lernen” vgl Nipkow, Grundfragen der
Religionspädagogik, HN Gemeinsam leben und glauben lernen, Gütersloh 1982
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—- L1NCI1Pro leme - TNEIN Her Orderun n des

FEine wichtige rage ist NUnN, inwıiefern die Entwicklungsaufgaben un! dominieren-
den Ihemen der menschlichen Lebensphasen relevante Bildungsmotive uch für die
religiöse Erwachsenenbildung darstellen. Kın olcher Zusammenhang soll hier
behauptet werden: Die wesentlichen Probleme GeESs Leben-  TNeENS tellen gleichzel1-
t1g die wesentliıchen Herausforderungen des Glauben-Lernens dar, immer Glauben
als ganzheitlicher Akt einer Person geschieht*!: Ausbildung eines Welt- und
Selbstvertrauens, Ausbildung eines efühls innerer Selbstkonsistenz, ähıg WCI-

den Ösung AUusSs dem bergenden ıliıeu der Herkunftsfamilie, fähig werden
Selbstmitteilung in Freundschaft und Partnerschaft, Auseinandersetzung mıiıt

der Kontingenz und einengenden aC kultureller Beheimatung und biographischer
Prägung, estehen der Angst VOT Verbindlichkeıit und Verantwortung, Auseinander-
Sseizung miıt dem Verlust Von Vıtalıtät und Jugend, mıiıt der eigenen Entbehrlich-
keit fertigwerden und Aufgabenfelder freigeben lernen, Sterben-Lernen. ıne
religiöse Lerngemeinschaft Erwachsener, die lebensweltbezogen arbeitet, hat
er immer uch mıt für bestimmte Lebensphasen charakteristischen Problem:-

lagen fun.

Ich sehe das Bemühen, 1ne solche Passung zwischen Lebensgeschichte und reli-
g1ösem Bildungsprozeß herzustellen 1m Zusammenhang mıiıt dem umfassenderen Bemüi-
hen ıne "religionspädagogische Kairologie", einer Theoriıe der "Piinkt-
lichkeıit" religionspädagogischen Handelns.1% "Pünktlich" ist religionspädagogi-
sches Handeln dann, WE In dem kundigen und behutsamen Bemühen geschieht,
auf den 1U aus dem Kontext einer estimmten gesellschaftlıchen, christentumsge-
schichtlichen und VOTI em biographischen Situation heraus verstehenden
n  Tuchtbaren Momen: religiösen Bildungsprozeß VO'  - Menschen ;rechtzeitig"

reagleren.
Eın solches kairologisch motiviertes Konzept lebensphasengemäßer relıgıöser
Bildungsarbeit mıt Erwachsenen bedarf freilich noch weıterer Ausarbeitung. Im
tolgenden soll der Frage nachgegangen werden, inwleweit die kognitiv-strukturel-
len Theorien relig1öser Entwicklung dabei VO  - Nutzen se1in können.

I1 Stufen heorı nd lem hen

Kennzeichen von Stufentheorien

Was 1ne Stufentheorie der Piaget-Kohlberg-Tradıtion (kognitiv-strukturelle
Entwicklungstheorie "structural-developmental aDPTOAC charakterisiert,
braucht hıer nıcht mehr umständlich ausgefaltet werden. Ich kann miıch autf
Stichworte Erinnerung beschränken:

Die Annahme einer Unterscheidbarkeıit des formalen Elaborationsniveaus

11 Erhellend hierzu: Klessmann, Identität und Glaube, München/Mainz 1980;
H.- Fraas, Glaube und Identität, Göttingen 1982

12 Ausführlich dazu Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß. Versuch
einer religionspädagogischen Kairologie, München 1985
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logischen (moralıschen, religıösen) enkens T Struktur) VOIN dessen inhaltlıcher
Ausprägung. Es interessiert ISO nicht eigentlich, jemand denkt, sondern
WIE se1n Denken funktioniert.

Die me einer "transsıtuationalen Gültigkeıit” dieser Strukturen be-
reichsspezifischer atıonalıtät, die Annahme, sich diese beı der Ösung
verschiedener altlıcher TODIemMe als weitgehend konstant erweIisen. (Es ist
1Iso z B nicht erwarten, jemand 1mM Bereich relıgıösen Denkens EIW.: auf
dıe Tage, WIe das Wirken ottes 1n der Geschichte verstehen sel, eine struk-
turell x  A bewertete un! Problem, inwiefern eiwas w1ıe 1ne Schuld
VOT Gott gebe, ıne m.  niedrig  1 eingestufte Lösung vorschlägt.2)

C) Die ahme, sich logisches (moralisches, relig1öses) en In einer
invarıanten und irreversiblen Sequenz VON tufen entwıcke (deren höchste VO'  3
vielen Menschen allerdings OIfenbar nıcht erreicht werden kann)

Die Annahme, diese Entwicklung VO  - niedrigeren höheren Nı-
des enkens verläuft (d.h 1m Bereich der enkstrukturen keinen

Zertall gibt!*) und die niedrigeren In den höheren Stufen "hierarchisch
integriert” SInd.

Vereıinfacht Oonntie INla N Während Entwicklungstheorien des "funktionalen"
Iyps, für den VOT allem der ame Eriıkson ste. die 1ın Phasen verlaufende
Ausdifferenzierung verschiedener (physischer, psychischer) Funktionen 1m Auge
haben, interessiert sich der strukturelle Theorietyp für die verschiedenen NI-
veaustufen einer bestimmten Funktion (z.B Jogisches, moralısches oder relig1ö-
SCS Denken).S

Problematische Seıten SE Stufentheorien

Auch die Kritikpunkte diesem Ansatz, VOT lem sOweIıt sıch auf diemorali-
sche (v.a Kohlberg) und auf die religıöse (v.a. Oser/Gmünder, Fowler) Entwick-
lung bezieht, seien, soweit S1e. geläufig sind, 1Ur noch einmal kurz rekapıtu-

13 ers Goldman, der schreıibt "It must NnOot be thought that I1CC child
achleves certaın level of thinking he functions always at that level There
AT fIrequent regress10ns, In adults, sımpler modes of thınkıng where the
problem 1S LOO the thinker 15 1re: poorly motivated JIhere 15
Iso evidence sShow that the child performs at dıfferent levels 1n differing
subjects 'g depending UuDOIL his experlence and the extient which he
1s motivated." (Religious Thinkıng from Childhood Adolescence, New Ork
1968, 21)

14 SA Diskussion eiInes VO  — Oser/Gmünder überraschend festgestellten "Alters-
Abbaus" 1m relıg1ösen Denken vgl Oser/ Gmünder, Der Mensch Stufen se1-
HCT relig1ıösen Entwicklung, Zürich 1984, 194 {f.

15 Vgl Power/L. Kohlberg, Religion, Moralıty and Ego Development, 1n Brus-
selmans/O’Donohoe (s Anm. 3); 343 STZ, 353
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liert:16
7Zweifel der AaNSCHOMMNCNCH Unterscheidbarkeıit VON strukturellen und 1N-

haltlıchen omenten bereichsspezifischen ens Von daher versteht sich etw.:
auch die Krıtiık dem Von O,  erg favorisierten Iypus kantianischer Moralıtät
(z.B durch Gilligan oder Dykstra)*/ oder die Kritik dem VoOoNn ser be-
\ Iypus transzendentaler Theologie.1® Handelt sich be1l den Stufen-
theorien also nıcht “bloß“ ormale Beschreibungen Voxn Ausprägungsniveaus
1nes bestimmten Denkens, sondern eben doch uch inhaltlıch gebundene eur-
teılungen, noch dazu mıt offenbar durchaus fragwürdiıgen Implikationen? Dann
taucht auch das durch die Stufentheorien vermeıntlich vermledene normatıve Pro-
blem wıieder auf: die rage nach der echten Zielgestalt moralıscher oder relig1-
ser Entwicklung und Bıldung.

Die Kritik der Überakzentuierung VOIl Rationalıtät und Intellekt
(Janzen menschlicher Entwicklung. In diese Rıichtung gehen die gegenüber Kohlbergs
Ansatz geäußerten Zweiıifel, ob denn, WeEeI moralısch auf em Niveau urteilen
WISSE, praktisch auch entsprechend handle Oder ob, WeTlI über ıne intelle.  ell
anspruchsvolle Theologie verfüge, Au dieser auch persönliıche Orijentierung und
benskraft schöpfen könne. Die Frage ist also, ob mıt dem moralıschen bzw.
religıösen Urteilsvermögen nıcht Faktoren gefördert werden (evil. mıt großem
pädagogischem Aufwand), denen 1m (GGJanzen VO'  — Moral DZw. Glaube gaIl nıcht die
unterstellte herausragende edeutung zukommt.

Diese beiden Kritikpunkte, die miıttlerweile vielfach varılert vorgeiragen 1-=-

den, scheinen MIr die wichtigsten se1nN. Die meisten anderen bislang BC-
brachten Ausstellungen hängen mehr oder weniger CN mıt ihnen ZUSaININEN. Natür-
lich sind neben diesen recht allgemeın gehaltenen Anfragen noch solche HC 1I1-

NCNH, die jeweils ıne spezielle arıante der Stufentheorien eireiien. SO CI-
scheinen E{IW: Zweifel Kohlbergs Verständnis des Verhältnisses VO  D OTra und

16 iıne eingehende Auseinandersetzung mıt den Stufentheorien, VOT lem jenen
relig1ösen Entwicklung, findet sich 1n H.-J Fr:  H- Heiımbrock (Hgo.),

Religiöse Erziehung und Glaubensentwicklung. Zur Auseinandersetzung mıiıt der
kognitiven Psychologie, Göttingen 1956

O’Donohoe faßt die Kritik Dykstras csehr praägnan ZUSaIMMCI “He NN ohl-
berg CONCEDL of moralıty unduly restricted Juridical notion 1n which
moral s1tuations aIre limıted those 1n which publıclhy communıcable claıms
of Varlous CISO$NS 1n soclal situation contflıict. 'Thıs approac. eNVvISIONS the
morally mature CISON etached, rational who makes moral dec1is1ions
from disınterested pomnt of 1eW ase objective understandıng of the
sıtuation ell unıversal and autonomously held moral principles." (Moral
and Faıth Development Theory, 1: Brusselmans/O’Donohoe Anm 3 373 401,
hier 390)

18 Vgl dazu z.B Schweıitzer, Lebensgeschichte und Religion, München 198 7,
Englert (s. Anm. 12); 266f.
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Religion??, der logischen Konsistenz des Konzeptes VO'  — Fowler20 oder
der empirischen Solidität und begrifflichen arheit VOIl ser/Gmünders Theorie21
berechtigt. Im Zusammenhang mit der UU  — In den Vordergrund rückenden rage,
welchen Wert die Stufentheorien relig1öser Entwicklung für 1ıne Konzeption le-

bensphasengemäßer relig1öser Bildungsarbeit 1m Erwachsenenalter haben, wird
auf die problematischen Seiten dieser Theorien dann nochmals eingegangen.

LL Zum Wert St ntheorien für ein Konze SCI emäßer reli
Sser Bıldung 1mM Erwachsenenalter

anzheiıtlı hesWa e1ßt erwachs nenbildner1 ch Cjlau ] eIwas

verstehen?

Eladhen ("Faith”) als ganzheitlicher Akt der Person
Da ihr Interesse nıcht den vielfältigen, soziokulturell bedingten inhaltlıchen
Auspragungen des Glaubens gılt, sondern allein seinen unterschiedlichen Elabora-
t10NSMIVEAUS, lıegt für die Stufentheorien relig1öser Entwicklung nahe, mıit
einem sehr formalen Begriff VO:  - Glauben arbeiten. Fowler beispielsweise VEI-

esteht unfie "Glauben”" '  an orientation of the total CTSON, g1viINg PUTrDOSC and
g0al Nne’s  8 hopes and StT1Vv1INgS, thoughts and actions"22. Von einem solchen
Glauben können die Stufentheorien behaupten, stelle {WAdS anthropologisch
I]Iniversales dar.23 Solcher laube (bzw. solche Religion) ist zudem pPCI defini1-
tionem als ein ganzheitlicher Akt des Menschen verstanden, als 1ine EeNsSaus-

19 Vgl dazu Fowlers Kriıtik O.  erg z.B Stages In al San Francisco
1981, 99; Stages 1n Faıth, 1n Hennessey Values and Moral Deve-

lopment, New ork 1976, 1/3 ZIT 209
20 Auch wenn Fowlers Onzept durch die 1n seinen NeUEICHN Veröffentliıchungen

(vgl. insbes. Stages <Anm.19> beobachtende stärkere Hinwendung kognitiv-
strukturellen Satz Piaget-Kohlbergs Einheitlichkeıit SEWONNCN hat, ent-

hält se1nNe Theorie doch immer noch irritierende Überlagerungen zwischen der
funktionalen Sichtweise Eriksons und der strukturellen Pıagets. Moran me1ıint
azuı: \|I claimed... that OLLC must choose between Piaget and Erikson... Fowler
has wished avo1d that cho1ice" (Religi0us Educatıon, Minneapolis 1983, 109)
Vgl azu EIW: uch Neıidhart, Die Glaubensstufen VO'  - James Fowler und
die Bedürfnislage des Religionspädagogen, 1n Fraas/Heimbrock (s Anm. 16),
120 133,; insb 120

71 Erfreulicherweise machen Oser/Gmünder (S. 14) selbst darauf aufmerksam,
daß die Ergebnisse ihrer empirischen Studie Nn der beschrä:  en Stichprobe
etliche Altersgruppen z.B SINnd 1Ur durch der beiragte Personen repräsen-
tiert" mıit Vorsicht behandeln sind; vgl. insb. 220

Fowler, Stages 1981 (s Anm. 19).
27 Vgl ebd "Faıth, it appPCAaITS, 18 generI1C, universal eature of human

lıving"; Oser/Gmünder sprechen VO  — der religiösen Denkstruktur als utter-
Struktur und meıinen damit ebenfalls ine universelle, nicht mehr (z.B auf
moralısches Denken) reduzierbare Oorm des Denkens (vgl. Anm. 1 9
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ng, die mıt se1lIner persönliıchen und 1 des VOI Oser/Gmünder unter-
suchten relıgiösen Urteiuls insbesondere 180801 seiner intellekiuellen Ck-
lung aufs engste korrespondiert.“*

AUuUs beliefs” soll Jatth” werden INe Grüundperspektive religiöser
Bildung Erwachsener

Es wäre für uNns 1Un danach iragen, inwiefern die durchschnittliche Form heu-
tigen Christ-Seins überhaupt als Glauben In diesem Siınne einer "Orlentierung
der I1 Person" gelten kann. In der Terminologie Fowlers gesprochen: Inwıe-
fern ist der .  real existierende" christliche CGlaube ehr‘'  M als die Bejahung
einer Reihe VO'  - "Delıeis”, VON "Glaubenswahrheiten”, inwıefern ist 1M vorhın
umschriebenen, ganzheitlichen Sinne "faith"?25 Hier iut sich für religıöse Bıl-
dungsarbeıt 1 Erwachsenenalter ıne wichtige Aufgabe auf INan könnte SI1E unter
das Leitmotiv tellen Aus einem Depositum VO  a "beliefs" muß "faith" werden.
Dies erscheint als 1ne sinnvolle Grundperspektive relig1öser Entwicklung 1mM
Erwachsenenalter. Sie hätte KOonsequenz, das Erlernen VOIII Glauben 1m
Sıinne eines In die personale Entwicklung integrierten und das alltägliche Leben
Oorlentierenden Daseinsvollzugs nıcht mehr als die Ausstattung mıiıt einer be-
reichsspezifischen (religiösen) Kompetenz konzipilert werden kann, sondern SaNz-
heitlich-lebensweltbezogen angelegt werden muß. Relig1öses Lernen dürfte sıch
dann nicht mehr darauf beschränken, In einer Von der realen Orlentierung des
Je eigenen Lebens abgehobenen Weise der Frage nach der Plausıbilität verschle-
dener weltanschaulicher Standpunkte der nach der Bedeutung einzelner Glaubens-
inhalte nachzugehen (etwas, Wäas natürlich durchaus als olches seinen Wert hat);

müßte sıch darüberhinaus ZU 1e] seizen, sıch die Teilnehmer heraus-
ordern Jassen, die ihr Leben faktısch bestimmenden Eıinstellungen, Verhaltens-
weisen und Deutungsmuster INn der Konfrontation mıt relig1ıösen Überzeugungen

24 Vgl Moran, Religi0us Education (S. Anm. 20), 129 f beginning WaYy
define the ord rel1g10us would be SaYy that 1t refers whatever keeps OPDPCHthe PTOCCSS of development." Es ist allerdings festzuhalten, diese der (Janz-
heitlichkeit des Glaubens selbst entsprechende ganzheitliche Sıchtweise des
Glaubens, die die Stufentheorien zeigen (deutlich Fowler un! Moran, zunehmend
ausgeprägter neuerdings uch Oser/Gmünder), C  CN die Sinnrichtung der Plaget-
Kohlberg-Tradition behauptet wırd SO schreibt EIW: Fowler, "that approprIi-
atıon of the structural approac. 1in the study of faıth" as. required that
l incorporate the structurıng of affective, valuational and imaginal

modes of knowing that Pıaget and Kohlberg have sought avo1d." (Stages 1981
20>, 99) Etlıchen Kritikern freilich geht selbst Fowler 1n selner Be-

mühung eın ganzheiıtliches Konzept der Glaubensentwicklung niıcht eıt
(Z,B Schweitzer Anm. 18>5
2 Zr Kritik Fowlers Verständnis VO  3 "faith" und insbesondere se1iner

Unterscheidung zwischen "faith" und "belief" vgl Moran (s. 20)
Moran schreıi1bt: "Instead of sever1ıng faıth and belief, need be working
Ouft the intricate webh of me wiıthin faıth."

Vgl J.W. Fowler, Faıth and the Structuring of Meaning, 1n: man
O’Donohoe (S Anm. 5 51 8 9 "Faıith development theory elps VOCI -
COME the tendency thınk of faıth from everyday lıfe."



124

analysıeren und überprüfen, vielleicht o In einem gemeinsamen Such-

prozeß verändern.

Wırkungsgrenzen religiöser Bildungsarbeit mM Erwachsenenalter
Freilich werden 1m Zusammenhang mıiıt dem hler etontien Faktor "Ganzheitlichkeit”
uch wichtige (Girenzen organisierter Religionspädagogik sichtbar. Denn WENN CGlau-
ben nıcht einfach als Rezeption vorgegebener relig1öser Deutungsmuster verstian-

den Wwird, sondern als 1ne sich AUus der des alltäglichen Lebensvollzugs
begründende Re-Konstruktion VO  — Sinnvorgaben, dann kommen neben relig1öser KEr-

ziehung und Unterweisung uch andere, nıcht intentional regulierbare Bedingungen
des Gilauben-Lernens 1n den Blick z.B. prägende Begegnungen mıiıt bestimmten
Menschen, dıe atente Wertstruktur der jeweiligen Lebenswelt, VOI lem des
beruflichen Alltags, der auch Lebenskrisen und biographische Brüche. Gerade
1M Erwachsenenalter spielen solche Eınflüsse iıne entscheidende Raolle für die
religiöse Entwicklung. Von er ist noch einmal daran erinnern, daß die

Wirkungsmöglichkeiten "organıisierter Religionspädagogik” q1s eben 11UI eın Faktor
1n einem komplexen Kräftefeld nıcht überschätzt werden ollten. Viele relig1ös
durchaus relevanten Eıinflüsse und rägungen kann Bildungsarbeit allenfalls
flex1iv durchdringen helfen, ber häufig 190088 in geringem Maße selbst verändern.
uch iıne lebensweltbezogene Bildungsbemühung kann das Leben VOIN Erwachsenen
1n der Regel lediglich eın Stück eıt begleiten versuchen "neues Leben‘

schaffen (Verhältnisse umwandeln) kann Ss1e meist NUur anfang- und bruckstückhaft.

Religiöse Entwicklung heißt nıicht unbedingt: Entwicklung IN den Schoß der
Kırche

Auf einen weıteren möglichen Impuls der Stufentheorien für die relig1öse Bıl-

dungsarbeıt mit Erwachsenen se1 1Ur kurz hingewlesen: Der Begriff relıg1öser
Stufentheorien VO  - Religion bzw. laube als einer anthropologisch universalen
Größe unterstreicht die gemeinsame Grundlage aller Versuche, ein .  ultimate NVI-
ronment” (Fowler) cschaffen und erleichtert VO:  — er ıne nicht-diskriminie-
rende Verständigung mıt "Fernstehenden" und "Andersdenkenden”. Damıt siınd uch
solchen Personen, die sich eiwa mıt dem Glaubensbekenntnis der christliıchen
Kirchen NUur sehr auswahlweise identifizieren können, 1mM Rahmen christlichkirch-
ich verantwortietier Bildungsarbeit echte relig1öse Bıldungs- und Entwicklungs-
perspektiven eröffnet. Entwicklung he1ißt hier dann ben nıcht unbedingt gleich-
zeit1g: Entwicklung 1n den Schoß der OC oder auf einen "Maximalglaubenskon-
sens  27 hın; Entwicklung heißt vielmehr VOI allem, VOl einem übernommenen (kon-
ventionellen) Glauben (welchen konkreten Inhalts uch immer) einem bewußten,
selbstverantworteten (post-konventionellen) Glauben gelangen. Dıies erscheint
MIr als ıne sehr wichtige Perspektive für ıne kirchliche Bildungsarbeit mıit
diakonischem Selbstverständnıis.

27 Zum Begriff "Maximalglaubenskonsens’ vgl Rıess, CGlaube als Konsens,
München 1979
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Was heißt erwachsenenbildnerisch, Glauben als eiwas Konstruktives VCI-
tehen?

Glauben als konstruktiver Akt
Aus der Sıcht der Stufentheorie ist Glauben nicht primär, w1ie ben noch einmal
In Erinnerung gebracht, die me einer Botschaft (von "relig10us belie{fs”,
W1Ie Fowler sagt), sondern die Aktıivıtät eines Subjekts (Fowler: nWe need
begın thınkıng of al verb"2), Diese Auffassung äng mıt dem geme1n-

entwicklungspsychologischen satz der Pıaget-Kohlberg- Iradıtion ZUSammmmen
Demnach ist Erkennen iıne T ätigkeit und beinhaltet wesentlich eın aktıves En
gehen des enschen mıt Dıingen und Vorstellungen; ist kein bloßer Akt der
Rezeption, der sich e1in bestimmter Gegenstand dem erkennenden Subjekt mıt-
teilt (Realismus, Empiriısmus). Das Subjekt ist, indem handelnd auf seine
Umgebung einwirkt und mıiıttels des ıhm kulturell Verfügung stehenden Instru-
mentarıums Begriffen und Interpretationskategorien den Dingen 1ne bestimmte
Bedeutung und Ordnung auferlegt, uch konstruktiv tätıg. Der Ursprung der KT-
kenntnis hıegt nach Pilaget "weder 1mM Subjekt noch bjekt, sondern auf halbem
Weg zwischen beiden, und ZWAaTl 1 Handeln, das s1e zueiınander 1n Beziehung
setzt"22 Diese "interaktionistische Erkenntnistheorie Pıagets überträgt VOT
em Fowler auf den .Bereıich des Glaubens: uour PUIDOSC DOW 18 show that
faıth itself 15 powerful eXpression f constructive knowing.">0 Gilauben als
1ne die indiıviduelle Lebensform bestimmende Grundeinstellung ist also nıemals
LUI Empfangenes, sondern uch VOIL einzelnen enschen selbst 1 Vollzug
se1lner Lebensgeschichte Erarbeitetes Damiıt 1n Zusammenhang steht das den reli-
g1ösen Stufentheorien zugrundeliegende relationale Verständnis VO:  - Glauben und
Glaubenswahrheit: Glauben als dıe aktıve Ausarbeitung einer nächst einmal
nbloßu iındıviduell gültiıgen Interpretationsmatrıx Von Leben und Welt. 91 Damiıt
wird einem verbreıiteten und theologisch langezeıt auch begünstigten objektivie-
renden Begriff VO  — Glaubenswahrheit gewehrt, demzufolge "Heilswahrheiten" als
1Nne Art 1atsachenwahrheiten behandeln sind.>2

Fowler, Stages 1976 (S. 19), 1/5
29 Cellerier, Pıaget und die Philosophie I 1N!: Busino HC Pıa-

get Werk und Wirkung, München 1976, 66,
3() Fowler (s 26),; Ahnlich auch Oser/Gmünder (s. 14),
41 Einen etwas anderen Standpunkt vertritt hier wieder Moran, der, entsprechend

seiner Krıtik Fowlers Unterscheidung zwischen "faith" und "Delıef”, immer
wieder darauf hınweıist, daß die (subjektive) Glaubenshaltung eines einzelnen

1n ırgendeiner Weise bezogen 1st auf die (objektivierten) Glaubensvor-
stellungen einer bestimmten relig1ösen Tradition; 1€6S soll freilich uch Sar
nıcht bestritten werden. mmerhın macht Morans Einwand deutlich, daß die Unter-
scheidung zwıischen "faith" und "helief”" lediglich einen idealtypischen (‘harakter
hat

Vgl hlıerzu Oser/Gmünders (s Anm 14), 3 9 Verweis auf Hasenhüttl, der
In seiner "Kritische(n) Dogmatık" (Graz zwischen "relationaler" und “Ob
jektivierender" Wahrheit unterscheidet (vgl
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Glauben-Lernen als Iransformatıion religiöser Vorgaben
Ebenso wIie das für den Glaubensbegriff der Stufentheorien (v.a. .1Su Fowler)
wesentliche Merkmal der Ganzheitlichkeit ist uch der behauptete onstruktive
Charakter persönlichen Glaubens für e1in Konzept christlicher Bildungsarbeit
Tage und Anstoß Glauben-Lernen ist Aus der Perspektive der Stufentheorien
relıg1öser Entwicklung durchaus IWASs anderes als die Aneignung eines Depots
VO  . Heilswahrheiten. Glauben-Lernen ist vielmehr auch da, 1M Bezug auf
vorgegebene relig1öse Vorstellungen geschieht, eher kreative Iransformatıon
VO  - nhalten (1im Blıck auf deren individuelle Lebenstauglichkeit), IS bloße
Rezeption. Diese cselektive Form des Sich-Einlassens auf relig1öse Iraditionen
Ste. zweıfellos 1n einer gewilssen Spannung dem normativen Anspruch der

christlicheq ; Offenbarungsbotschaft, braucht diesen jedoch wıe Karl Rahner
1n seinen Überlegungen Recht einer "existentiellen Hiıerarchie der ahrhe!1-
ten  Ü überzeugend dargetan hat> keineswegs grundsätzliıch unterlaufen. Im
Grunde SCHOMNMUNCH zeigen die Stufen-theorien lediglich, daß empirisch gesehen
schon immer und unverme1ı1dlich g1bt, Was theologisch (in leider oft noch N}  n
Grenzen) anzuerkennen INan sich erst 1n NEeEUEIET e1it entschließen konnte 1Nne
Plurıtormität VOIl Glaubensstilen.

Es kann be1 relig1öser Bildungsarbeıit 1m Erwachsenenalter infolgedessen nicht
prımär die Vermittlung e1Ines Wissensfundus (einer Kollektion VOoONn "Deliefs"),
sondern muß die Eınübung in den Glauben als ine "Tätigkeit" gehen. Dies
he1ßt Z Menschen befählgen, sich ein Stück weiıt fre1l sprechen VON VOTI-

gegebenen Formeln, ihren Glauben auf ıne eigene, authentische Weise ANS-
druck bringen Keimlinge einer "T’heologie des Volkes" wachsen lassen.
Es geht darum, Erwachsene einer Entwicklung 1n Richtung auf einen persönli-
chen, Nau jeweils VON ihnen aufrichtig eDDaren CGlauben (Fowler: "individu-
atıve failth") verhelfen und das Stadium des "synthetic-conventional faıth”,
1n dem sich vermutlich dıe meilisten Erwachsenen unsereTr Gemeinden befinden,
überwiınden uch WE dies nächst einmal auf Kosten der Gleichsinnigkeit
der "beliefs" geht. Es waäare VO  - der Auffassung Abschied nehmen, der Glaube
1 1Nnne einer 198888 Außerlich angeeigneten, korrekt reproduzierbaren Summe "rich-
tiger” "hbeliefs" habe als olcher schon 1Ne tragende heilsmittlerische Bedeu-
Lung Vor diesem Hıntergrund wırd die Fragwürdigkeıit jener Orm VON Glaubens-
unterweisung deutlich, die sıch gegenwärtig wleder zunehmender Wertschätzung
erfreut: der systematischen und möglıchst vollständiıgen elehrung über den
"Glauben der Kıirche".

Was heißt erwachsenenbildnerisch, Glauben Is eiwas sıch lebensgeschichtlich
Wandelndes verstehen?

O7 Glauben als lebensgeschichtlicher Prozeß
Die Stufentheorien ZeISEH, dalß 1ine über das IL Leben hin fortdauernde
relıg1öse Entwicklung gibt. Siıe machen deutliıch, daß die verbreıtete Vorstellung
VO:  - relıg1ıösem Lernen als eines 1mM wesentlichen auf ndheiıt und Jugend be-
schränkten Erwerbs VO  — konfessionellem Vorratswissen nıcht 190088 den dealen 1r-

Vgl Rahner, Hiıerarchie der Wahrheiten, 1n Dıakonia (1982) 376
382
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gendwelcher Religionspädagogen zuwi1derläuft, sondern auch durch dıe reale Ent-
wicklung des Glaubensbewußtseins der Menschen nıcht gedeckt ist. Auch 1m
"richtigen Leben“” he1ißt Glauben also EIW: anderes als über einen Fundus IT-
gendwann einmal eingeprägter, immer gleicher "Heilstatsachen" verfügen;
gibt vielmehr tatsächlich eiw: WIe ıne individuelle Glaubensgeschichte
(in den tufentheorien ist 1m 1C auf die relıg1öse Entwicklung z.B. VoNn

'journey  . Oder "pilgrimage" die Rede); und diese geht auch dann noch weıter,
WE ıne ausdrückliche relig1öse Unterweisung schon längst aufgehört hat
Fowler schre1 "TIhe Journey presented here stimulates look at faıth
development in lıfe-span perspective. Some of the mMoOost interesting and OWCI-
ful al Transıtl1ons CCUTLr only 1n adulthood. Faıith, SCCIH here, invol-
VOS ONgO1INg PTOCCSS, of forming and reforming OUT WaYysS of being In and seeing
the world."34 Die relıg1öse Entwicklung wird hiler als eın das SUNZE Leben
fassender dynamıscher Prozeß verstanden. Die Dynamı dieses Prozesses resultiert
hauptsächlich AQus dem ortgang der lebensgeschichtlichen Entwicklung und den
sıch 1n ihrem Verlauf stellenden Herausforderungen eine eVISION der Lebens-
einstellung und des Selbstkonzeptes.°> Aus der IC der kognitiv-strukturellen
Stufentheorie spielen 1n diesem Z/Zusammenhang gerade lebensgeschichtliche Krisen,
die 1n der ege Ja auch "Disäquilibrationen" Nseres religiösen Gleichge-
wichts bescheren ("religiös" hlıer immer in einem weıteren Sınne verstanden),
1ine wichtige Rolle.S® Solche Krisen können demnach geradezu als 1ine Voraus-
setzung für die Ausbildung ANSCHICSSCHCICTI, ein estimmtes Ungleichgewicht auf
höherer ene uthebender Glaubensformen verstanden werden. erade Beispiel
der "Glaubenskrise" wird noch einmal klar, religiöse Entwicklung 1mM
Sınne der Stufentheorien keineswegs 1ne wachsende Identifikation mıit inem
bestimmten relig1ıösen ekenntnıis beinhalten braucht. Gegenteil: Die höÖö-
heren Stufen des Glaubens (insbes. Stufe 5) zeigen sowohl bel Fowler "CON-
Junctive faıth”) als uch bei Moran ("journeying/inquiry": "nvolves poetic
approach truth"?/) 1ne Tendenz Relativierung Von vorher vielleicht für
eINZIg richtig gehaltenen Glaubensvorstellungen.°®
Es ist freıilich auch anzumerken, ıne die Jebensgeschichtliche Dynamık
angekoppelte relig1öse Entwicklung keineswegs immer ine Höherentwicklung 1m
inne der Stufentheorien bedeuten braucht So ist offenbar be1 nicht wenıgen

24 Fowler (s. 26),
35 dieser Zusammenhang zwischen lebensgeschichtlicher Dynamık und struktu-

rellem Nıyeau relıg1öser Entwicklung VO  — allen ekannten Vertretern relıg1öser
Stufentheorien gesehen wird WL auch bei Oser/Gmünder SCH der Begren-
ZUNg iıhrer Untersuchung auf das rel1g1öse Urteil naturgemäß weniıger stark her-
vortritt zeigt schon, WI1Ie schwier1g gerade 1m Bereich relıg1iöser Entwick-
lung ist, "funktionale" und .  strukturelle  ” Momente VOIl Entwicklung konsequent
voneiınander itrennen.

Vgl z.B Oser/Gmünder Anm. 14),
47 Moran (S Anm 20), 205

Vgl eb 204 "Religi0us educatıon 1S PTOCCSS of de-absolutizing ans-

WEIS, ven the Dest of rel1g10us AaNSWETIS that Can be earned In SCHNOO.
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Erwachsenen nach dem Erreichen VO'  — Stufe der 1n struktureller Hiıinsicht
1ne Stagnatıon der Entwicklung festzustellen.*” Es ist a1sSO keineswegs 5!

der ollzug des ens, schliıcht für sıch gENOMUNCH, eın ausreichendes
Anregungspotential für einen religıösen Entwicklungsfortschritt böte. Um 1€6S

erkennen, bedürfte freılich nıcht unbedingt der Stufentheorien nicht
umsonst ist "relig1öse Indifferenz‘” einem wichtigen religionspädagogischen
Ihema geworden, gibt drastische Beispiele Nr ıne "relig1öse Pauperisierung‘
zuhauf.

70.2 Dringlichkeit und Möglichkeit einer lebensphasengemäßen religiösen
Erwachsenenbildung

Auch diese Charakterisierung relig1öser Entwicklung als e1iner lebenslang 1mM

Fluß befindlıchen Bewegung, als einer Reise immer Horizonten Oran:
40"Che of relig10us adulthood 1s NOT plateau peak but ]Journey

hat natürlıch, wIird s1ıe wirklıch ernst gENOMMCN, weitreichende Konsequenzen
für Bedeutung und Satz relig1öser Bıldung 1mM Erwachsenenalter. Zunächst einmal
wIird dıie Dringlichkeıit relig1öser Bildungsarbeit Erwachsenenalter dadurch
kräftig unterstrichen; dies VOT allem dann, WE INall sıeht, sich relig1öse
Orientierungen 1n motivationaler und inhaltlıcher Hınsıcht lebenslang ändern,
1n struktureller Hınsıcht hingegen nıcht selten auf dem 1n der Jugendzeıt einmal
erreichten Niveau stagnıeren. Hiıer können Stufentheorien, indem s1e  s eın Instru-
mMent Qualifizierung des relig1ıösen Entwicklungsstandes biıeten, auf "relig1-
Ose Bildungsdefizite” aufmerksam machen helfen (analytısche Dimension) und ZU-

gleich, indem s1e mıiıt der nächsthöheren Stufe eın  vn realistisches Aspirations-
nıveau relig1öser Weiterentwicklung beschreıben, eın entwicklungspsychologisch
fundiertes 1e] religiöser Bildungsbemühungen angeben (normative Dimension).
IDDieses 1e]1 ist für die Gestaltung konkreter Bildungsunternehmungen natürlıch
noch reichlich formal aber davon wird 1m Zusammenhang mıit den (Girenzen der

andragogischen Bedeutung VoOoNn Stufentheorien noch die ede se1in.

1 Jes weılteren machen die Stufentheorien deutlich, bei allen realıter VOI -

kommenden Ungleichzeitigkeiten zwischen lebensgeschichtlicher und glaubensge-
schichtlicher Entwicklung (z.B 1mM Falle einer stagnierenden relig1ıösen Entwick-
lung der auch 1m selteneren all einer "religiösen Frühreife") doch mıt einer

signıfıkanten Beziehung zwischen beiden Prozessen rechnen 1st. Die empir1-
schen Untersuchungen Fowlers und VOT lem Oser/Gmünders zeigen: Auch WE das

chronologische Alter und 1eSs gılt gerade für Erwachsene keine zuverlässıge
Vorhersage des "Glaubensalters” erlaubt, ist das Alter doch unter den üblıchen
sozlalstatistischen Merkmalen, ZUSammeIl mıit dem Faktor "Biıldung', die für das
Glaubensalter wichtigste Variable. Diese Einsicht: 1Ne ungefähre lebens-

geschichtliche Gleichlage auch ähnliche glaubensgeschichtliche Voraussetzungen
be1i Teilnehmern eines Bildungsangebots erwarten läßt (wobeı natürliıch uch
dann noch erhebliche Differenzen geben kann), ist für dıe Begründung einer le-

bensphasengemäßen religiösen Bildungsarbeit ganz wesentlich. Es ist vermufen,
da hiler nıiıcht 11UI ähnlıche Ihemen interessieren, sondern ohl wichtiger
noch uch 1n ETW die gleichen Probleme einer strukturellen Transformation

20 Vgl z B Fowler, Stages 1981 (S Anm. 19), 107

Anm. 2 9 132.
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relig1öser Vorstellungen vorliegen. In diesem Zusammenhang: notwendige JIrans-
ftormationen des Glaubens, ollten WIT ul durch die Stufentheorien gefragt füh-
len, ob WIT als relıgionspädagogisch und pastoral Tätige nıcht immer noch
pauschal darauf AUus sınd, (Glaubens-)Krisen wegzubewältigen”", anstatt 1mM Eın-
zelfall prüfen, welche transformierende Ofenz 1n einer Krise steckt. Eın
empirisch fundiertes Wissen über vorhersehbare Krisen der religiösen Entwick-
lung, wIie den Stufentheorien zumindest In mrissen eNntinommen werden kann,
ist be1 iner solchen Prüfung natürlıch VO  3 großem Nutzen.

P Didaktische Konsequenzen
TT Strukturierendes Sfalt assOZzLatives Lernen!
Es se1 L1U noch auf einige diıdaktische Konsequenzen reliıg1öser Stufentheorien
eingegangen, die A hler ist VOTI allem Oser/Gmünder denken VO  , deren
Vertretern selbst gefordert oder doch wenıgstens angedeutet werden. Eın ersties
dıdaktisches Postulat lautet: "Strukturierendes assozlatıves Lernen!"

1im Bereich relıg1öser Bıldung kann nıcht einfach LU die Vermittlung
VO  - Glaubensinhalten gehen, vielmehr verdienen Beachtung auch die Kategorienreligiöser Vernunft, miıttels der bestimmte Inhalte kantısch gesprochen
apperzipiert werden. Diese VO  - der jeweıils erreichten Stufe religiöser Entwick-
lung (religiösen Denkens) abhängigen Kategorien?! haben hinsichtlich der Inhalte
einen transzendentalen Stellenwert. Sıe siınd dafür verantwortlich, en und
derselbe Bıldungsinhalt auf einem unterschiedlichen Strukturniveau angeeignetwird un! somıt In den Köpfen verschiedener Lernender durchaus unterschied-
lıchen Vorstellungen transformiert wird Hier wären Überlegungen anzustellen,WI1e gerade In dıe relig1öse Bildungsarbeit mıt Erwachsenen Lernformen einge-führt werden könnten, die Gebrauch AaNSCMESSCNECT Kategorien relig1ösen Den:-
kens befähigen und also 1Nne strukturelle Entwicklung begünstigen.
ser und seine Miıtarbeiter denken hier 1n der Spur Kohlbergs offenbar VOT allem

die Konfrontation mıiıt kognitiven Dilemmata.42 eue Strukturen relıg1ösenDenkens könnten nıcht gelehrt, sondern 1Ur durch Konftlikte werden.®
"Dabe!i geschieht die optimale FEntwicklung In Richtung auf 1ne höhere Stufe,
WE jeweils Denkmodelle der nächsthöheren Stufe vorgegeben werden."44 Eın sOl-
hes Verfahren, be1 dem ser ohl auch hauptsächlich den Religionsunterrichtdenkt, erscheint für die Biıldungsarbeit mıit Erwachsenen schwerlich geeignet.®

4Insofern handelt sich beim kognitiv-strukturellen satz w1e Piagetselbst Sagl einen "  dynamischen Kantianismus", vgl J. .Pragef; LebendigeEntwicklung, 1n (1974) 6, (Hervorhebung VOINl mır)472 Vgl Power/Kohlberg (s Anm. I5); 369 ||In general, stimulating cognıtiveonflhct dDDCATS be cruclal for promoting structural development."473 Oser/P. Gmünder/U. Fritzsche, Stufen des relig1ıösen Urteıils, 1n W7ZM
(1980) 3586 398, 398

Ebd
45 K Ebert enn: die relıgıonspädagogischen Forderungen Osers kurzerhand

"indiskutabel": Theorien ZUT Entwicklung des relig1ıösen Bewußtseins, 1n EvEBErz
(1981) 456 467, 462
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Erwachsenen braucht INan nıcht mıt erfundenen Konflikten kommen ıne un

lebensweltlichen ezug bemühte religiöse Bildungsarbeit bekommt unweigerlich
miı1t realen Konflikten {un. I)as Gespräch über solche Konftliıkte aDer verlöre
se1ne Echtheıit und seinen TNSt, WE ZUr Einübung VO'  —3 der nächsthöheren
Stufe zugehörigen Argumentationsformen pädagogisiert und technisiert würde.
Hıer ware her darauf vertrauen, daß Auseinandersetzungen ber die (religı1-
Öse) Interpretation lebensgeschichtlicher Problemlagen eigentlich
Reformulierung eigener Erfahrungen und damıt Überprüfung eigener eutungs-
mMustier herausfordern, jedenfalls da, diese Auseinandersetzungen in der Ab-
sıcht geschehen, 1ne schwierige Lage wirklıch klären (und nıcht 1L1UT "fest:
zureden'"), nicht Mut e sıch auch "abweichenden“ Auffassungen

bekennen, LLLa versteht, die Prämissen der verschiedenen Standpunkte
sıchtbar machen. IDas he1ßt uch Gespräche Erwachsener UDer Leben und
Religion 17 argumentativer Hinsıicht Qualität erhalten und einer strukturellen
Entwicklung relig1ösen Denkens aNTCHCII, äng VO'  — emotionalen und gruppendyna-
mischen aktoren SENAUSO StTAar. ab WwI1Ie VO kognitiven Entwicklungsniveau der
eilnehmer. Und gerade dann, WENIN sich wirklıch iıne strukturelle Entwicklung
anbahnt, WE die eigene Sichtweise erschüttert wird und Ianl sich argumentativ
In 0116 Perspektiven hineintastet, bedarf 111all mehr noch als eines Orientlierungs-
modells relıg1ıösen enkens einer diese Transformationen schützend begleitenden
Bezugsgruppe Eingehendere Überlegungen den Wachstumsbedingungen transforma-
tionsfähiger (Erwachsenen-)Gruppen würden deutlich zeigen, wI1ie sehr dierelig1-
onspädagogischen Konsequenzen der Stufentheorien diese herausfordern, hre
gerade 1m Falle Oser/Gmünders noch stark spürbare kognitivistische Tradition
des Denkens weıter in Rıchtung auf 1ine ganzheitliche Sıcht relig1öser Bıldungs-

öffnen.

15682 Prozeßorientiertes sfatt produktorientiertes Denken!
Eın weiteres didaktisches Postulat, das sich Aaus der Wertschätzung der Stufen-
theorien für kognitive Kontflıkte ableiten 1äßt, lautet "Prozeßorientiertes

produktorientiertes Denken!” Diese orderung ist 1n der Didaktik ZWal

keineswegs unbekannt, hre Realısıerung scheint aber doch große TODleme auf-
zugeben. Was edeute Ss1e für die relig1öse Bıldung 1mM Erwachsenenalter?
hat die sogenannie "Korrelationsdidaktik” 1er einen richtigen Weg aufgewiesen,
WENN S1e betont, musse der Frage- und Antwortprozeß rekonstrulert werden,
der 1n der relig1ıösen Lerngeschichte sraels und der Kıirche allmählıch die 1mM
Glaubensbekenntnis kristalliısierten Vorstellungen ("beliefs") hervorgetrieben
hat Wenn da etwa 1mM Zielfelderplan für dıe Grundschule heißt "Das überlie-
erte Glaubensverständnıis ist N1IC. irgendwann eıiınmal f1ix und fertig VO Hımmel
gefallen, sondern wurde 1n einer Jangen Geschichte VO  —3 Auseinandersetzungen
erarbeitet, erbetet und erlitten. Es ist Zeugnis VO  - gemeinsam gemachten Jau-
benserfahrungen und Ausdruck VO geschichtlich geprägten worien auf DC-
schichtlich geprägte Fragen"%, ann werden hier dıe überlieferten Glaubens-
interpretationen gewissermaßen als Lösungen religiöser Dılemmata gesehen. Wenn
Na  -} diesem Lösungsprozeß auf die Spur kommen versucht, wırd theologisch
plötzliıch wıeder spannend: Wiıe ann der VO  — Ewigkeit her "he1l ott wohnende  A

Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht In der Grundschu-
le e1l Grundlegung, München 1977,
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240)  C}  e Logos In Jesus VON azare Danz und Bar "Fleıisch" werden, das
Göttlıche das Menschliche nicht gleichsam erdrückt (wie z B Bilde des "ver-
eidefien ottes")? Wiıe kann dieser Jesus VoNn azaret, der aQus einfachen
Verhältnissen und inem nicht gerade In em en stehenden Landesteil

und der nach dem, Wäas WIT VOIll den ugen se1nes Auftretens wIsSsen, g -
SESSCH und getrunken, gefeiert und gebetet, geweint und gelitten hat WwIe irgend-
e1in Mensch, wıe kann dieser nicht I11UT ein ild ottes, sondern wahrhaft Gott
gleich, "Gott VON ott" sein? Hıer wäre In der religıösen Bildungsarbeit
schließhich auch eIWw: mehr Mut wünschenswert, Teilnehmer der TeENzenNn begriff-
lıchen ens ansıchtig werden lassen und über die Entmystifizierung "defi-
nıtiver" Formeln des Glaubens eiw: VO bleibend entzogenen‘ Geheimnis Gottes
spürbar machen. müssen die überlieferten Wahrheiten erst einmal
Starrheit verlieren, bevor das religiöse en gerade katholisch sozlalı-
s]erter Erwachsener ın wirkliche Bewegung kommen kann.

11.3 Genetisterung theologischen Denkens!"
Kın drittes Postulat schließlich heißt: "Genetisierung theologischen Denkens!"47
Oser/Gmünder sehen wissenschaftsgeschichtlich iıne "genetische ende  M heraufzle-
hen der s1e auch 1m Bereich der Theologie Raum schaffen möchten Diese BECNC-
tische en! 1n letzter Konsequenz die Verwandlung der Erkenntnistheorie
1n ine empirısche Wissenschaft olge. "Vereinfacht 1äßt sich dieser Vorgang
EIW: umschreiben, die Stelle der globalen philosophischen Problematik
’Was 1Sst Erkenntnis?’ die Frage ’Wiıe wırd Erkenntnis?’ gesetzt wird."49
aDStra. nach den Bedingungen der Erkenntnis eines Gegenstandes durch e1in erken-
nendes Subjekt fragen, wäre dann konkret (empirisch) untersuchen, WwIe
eın estimmtes, und insbesondere: eın durch ine bestimmte Stufe des Den-
kens (des Glaubens USW.) gekennzeichnetes Subjekt ınen bestimmten Erkenntnis-
gegenstand (re-)konstrulert. Iheologisch betrachtet würde sich Zuge einer
olchen genetischen en! das einseltige theoretische Interesse der Wahrheıit
VOIl Glaubensaussagen eın Stück eıt auf das praktische Interesse entwick-
lungsgerechten Formen einer verstandesmäßigen Annäherung das göttlıche Ge-
heimnis verlagern. In diesem Zusammenhang steht Oser/Gmünders ede Von einer
“Genetisierung theologischer Aussagen">0, Nachvollziehbar und begrüßenswert
daran scheint mMI1r VOT allem se1nN, hier 1ne verstärkte Aufmerksamkeit
für die strukturell verschiedene sımılation VON Glaubensinhalten durch Per-
NeN e1Ines unterschiedlichen glaubensgeschichtlichen Entwicklungsniveaus aAM
mahnt wird Be1 einer Erschließung des Glaubens kann nicht wIe 1n der Spur
neuscholastischer Katechese neuerdings zunehmend wieder gefordert wiıird
die immer gleiche Miıtteilung "absoluter Wahrheiten" gehen, vielmehr muß VersucC
werden, bestimmte nhalte "passungsgerecht” (d.h strukturell, nıcht EIWw: IM-
haltlıch assımiliert) dUSZUSaßCH.

Vgl dazu Oser/Gmünder (s Anm. 14),
48 Ebd 1T
49 Fetz, Die Gegenwärtigkeit arıstotelischen Denkens Erläutert Werk

ean Pıagets, 1' Vierteljahresschrift für Heilpädagogik (1979) Z 236,
Zn zıt. Oser/Gmünder (s Anm. 14), 1T

5() Oser/Gmünder (s Anm 14), 269
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Über Versuche einer olchen strukturellen Adaptation VO  — Glaubensaussagen
einen bestimmten Entwicklungsstand relig1ıösen enkens hinaus freılich
Sahnz generell eıne Sensibilisierung für Phasen und TIransformationen des glau-
bensgeschichtlichen Bıldungsprozesses gehen. Aufgabe ware CS, einen Sınn
für die "sensıiblen Perioden" Montessori1) und den "Fruchtbaren Omen!
Copel) 1m relig1ıösen Bildungsprozeß entwickeln. Im Bereich relig1ıösen TWACNH-
senenlernens erscheint dies wesentlich schwieriger als EIW: 1m Bereich der II
derkatechese, e1l hier die Unterscheidung VOIl inhaltlıcher und struktureller
Seıite des Glaubens (relig1ösen Denkens) erheblich diffiziler ist als dort. Vor
em gibt bei Erwachsenen auch ine Vielfalt VoNn Mischformen zwischen dem
kognitiven Niveau und dem (vor em VO:  H} psychoanalytısch orlientierten 1heore-
tikern relig1öser Sozialisation erforschten) lebensgeschichtlichen Stil des
CGlaubens (relıg1ösen Denkens). SO ist das “g161Che: kognitive Niveau 1n Gestalt
unterschiedlicher lebensgeschichtlicher Stile anzutreffen: e1in "konventionell-
synthetischer Glaube” (Fowler) kann als vorübergehende, während eines psychoso-
zialen Moratoriums 1m Jungen Erwachsenenalter dann bearbeitete und abgelöste
Glaubensgestalt auftreten oder auch z.B 1n der definitiven und eIfWw: Starren
Form einer ein-für-allemal gültigen öÖsung er relıgıösen Fragen. Und umge-
kehrt: Das 1n Eriıksons Sınne verstandene Rıngen Integrität 1mM Alter be1-
spielsweise kann sich auf unterschiedlichen trukturniveaus des Glaubens/reli-
g]1ösen enkens vollziehen. Wenn die Stufentheorien ihre Aufmerksamkeıt auch
ausschließlich oder doch hauptsächlich auf die strukturelle Seite des Glau-
bens/religiösen enkens richten, ist religionspädagogisch doch auch die rage
nach der lebensgeschichtlichen Problemlage, 1n der 1ne bestimmte Glaubensstufe
gelebt wird, VO  - großem Interesse. Wenn beide Komponenten bei einer (als möglı-
hen religionspädagogischen Ausbildungsinhalt anzuvisierenden) Einübung In
"genetisches en  A Beachtung fänden, heße sich die biographische Pünktlich-
keit relig1öser Lernangebote ohl allmählich verbessern.

1Tr dı ndı einerD beorenz lichkeit der fenth rien
leben emäße 11 Bıl und Drin 11 hke1l we]1
Forschung

Natürlich könnten andragogische Tauglichkeitsgrenzen der Stufentheorien auch
VOIl jenen grundsätzlichen, vorhın angesprochenen Anfragen her aufgewiesen WEeTI -

den! z B verdeckten inhaltlıchen Optionen 1ın einer vermeıntlich formalen
Stufensequenz der der mitunter immer noch recht einseltig anmutenden Akzen-
tulerung der ratiıonalen Komponenten VO:  } Religiosität un!| Glauben. Ich möchte
hler jedoch eiınen anderen Weg gehen und auf einige SONS wen1ger beachtete Pro-
bleme aufmerksam machen.

12 as Defizit kontextueller Genauigkeit
Was WIT bräuchten, ist weniıger 1ne universelle als ıne kontextuelle und kal-
rologisch reflektierte) Theorie relig1öser Entwicklung. Sıcherlich kann der
strukturelle satz, wI1e zeigen versucht wurde, für die Religionspädagogik
1M BANZCH und für 1ne relig1öse Bildung Erwachsener 1mM besonderen VO  ; beträcht-
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licher Bedeutung se1in. Irotzdem ist iragen, ob 1ne Theorie, die den Preis
eines iohen Tade: aAli Formalıtät (Unterscheidung VO  — Struktur und Inhalt) un1-
verselle Gültigkeit beanspruchen kann, eigentlich das bietet, Was WIT VO  ; einer
Theorie religiöser Entwicklung Hılfen für die Begleitung konkreter Glaubens-
geschichten erwarten dürfen. Kurz: für ıne wirklich praxisrele-
vante JTheorıe religöser Entwicklung eines mehrperspektivischen Zugangs>°1, be1i
dem neben dem Von den Stufentheorien betonten strukturellen Moment auch das
inhaltlıche Oment (hier die Frage nach verschiedenen lebensgeschichtlich be-
dingten Ausprägungen des chrıstlichen Glaubens) Iragen käme>2, bei dem neben
dem ‚;Pruc auf universelle Gültigkeit uch Wert gelegt würde auf den Anspruch
kontextueller Genauigkeıit (welche glaubensgeschichtlichen Phasenstrukturen las-
SCIH sich speziell UNMNSeTer gesellschaftlichen und christentumsgeschichtlichen
Sıtuation, heute und hiıer der Bundesrepublik Deutschland, unterscheiden?)>3,
be1 dem neben psychologischen Verstehensmodellen (z.B dem Aquilibrationsmodell
VOL Piaget) auch sozlologische Ansätze tärker berücksichtigen wären:
Hıer waäare VOT em Konzepte einer "Soziologie des Lebenslaufs">4 oder einer
"Soziologie der Altersstufen">> bzw. Studien schichten-, geschlechts-
und kohortenspezifischen ustern relig1öser Sozlalisation denken, bei dem
schließlich neben der auf ine Hierarchisierung von Entwicklungsniveaus abzie-
lenden Querschnittsuntersuchung auch die lebensgeschichtliche Einzelfallstudie>

iıhrem Recht käme

Der erwachsenenbildnerisch Oder erwachsenenkatechetisch tätige Religionspäda-
BOSC braucht nicht NUr 1ne Theorie, die ine möglıche Fortentwicklung VOI Glau-
ben DZW. religiösem Denken ıdealtypisch beschreıi1bt, sondern auch Theorien, dıe
ihm helfen, z.B tatsächliıche glaubensgeschichtliche Fehlentwicklungen und Stag-
natıonen erklären. eNaUsSo wichtig wIie die durch die Stufentheorien gefÖör-
erte Fähigkeit, verschiedene Entwicklungsniveaus relıg1ıösen Denkens untfer-
scheiden, sind für ıhn z.B die (theoretisch geschulte) Empfindsamkeit für A{ffi-
nıtäten zwischen lebensgeschichtlichen Problemlagen und bestimmten theologi-
schen Ihemen, empirische Kenntnisse über die Zusammenhänge zwıischen persönlicher

51 Vgl dazu Englert (s. 12); 219 307, Ssowle Schweitzer (s. 18),nsb
57 Sehr aufschlußreich dazu neuestens K.E Nipkow, Erwachsenwerden hne

Gotteserfahrungen 1m Lebenslauf, München 1987
Vgl dazu z.B. meine ausführlichen Überlegungen 1n Glaubensgeschichte

(S 12 In ähnlicher Weise findet sıch das Bemühen 1ne Zusammenschau
VOIl biographischen, gesellschaftlichen und christentumsgeschichtlichen Faktoren
uch z.B be1i K.E Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogik, Bde.,Güters-
loh 1975 und 1982 (S. auch Anm 10); Fraas (S. 554 Vgl azu Sozlologie des Lebenslaufs, Darmstadt 1978;
ders  G Robert Biographie und sozlale Wiırklichkeit, Stuttgart 1984

55 Vgl EIW: FieDer, Erwachsenenalter und Lebenslauf. Zur Soziologie der
Altersstufen, München 1978

Vgl dazu aus HNEeCUECICT eıt z.B FE Reynolds/D. Capps Ihe Biogra-phical Process. Studies In the HI1story and Psychology of Relıgion, The Hague
1976; Grözinger/H. Luther Relıgion und Biographie, München 1987;

Baacke/Th. Schulze Aus Geschichten lernen, München 1984
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Religlosıtät und famılıaler religiöser Sozlalısatl1on oder aktueller Lebenssıitua-
t1on (Famıilıe, Beruf, Bezugsgruppen uSW.), e1in (z.B durch Einzelfallstudien

geschäftes Verstehen verschiedener Wege und Geschwindigkeıiten glaubensge-
schichtlicher Entwicklung USW., Alle diese Qualifikationen sind wichtig, WEeNN

arum geht1 die unterschiedlichen Glaubensprofilen angemeSSCHNCH rel1g10nS-
pädagogischen Hilfestellungen herauszufinden. Miıt de hierbei in den Blıck kom-

menden Fülle VO  —} Fragen waäaren die Stufentheorien alleın hoffnungslos überfor-
dert

Das Defizit sapientlaler Ergiebigkeit

Was WIT 1mMm Kontext "relig1ıösen Lernens Erwachsener” mindestens geENAUSO dringlıch
brauchen w1e die wissenschaftlichen Theorien Glaubensstufen/Stufen relig1ösen
Urteils waäaren weisheitliche "Theorien" einer christlichen Sicht der verschle-
denen @bensalt‚er.
Die Stufentheorien können azu versuchen, Menschen mıit einer Dallz individuel-
len relig1ösen Biographie ZU Substrat e1nes bestimmten religiösen Entwicklungs-
NIVeEAuUS objektivieren. Gewiß liegt dies nicht In der Absıcht Fowlers, Oser/-
Gmünders, Morans UuSW.,., und doch Das 1n den Stufentheorien gebundene Wiıssen

eignet sıich 1U  — einmal wenıger als Verfügungswissen für rnende denn als Herr-
cchafts- und Bestimmungswissen für Lehrende. Als 1ne Theorie über "Theorien":
iıne epistemologische Theorie über die unterschiedlichen 1Veaus VOL religiösen
Überzeugungen 1im weıtesten Sınne, dient S1e  7 hauptsächlich der Klassifizierung
VO  - Lebenswissen durch Lehrende; Erweiterung des Lebenswissens VO  — Lernenden

ıngegen rag s1e aum etwas bei

hne damıt einfach deren Wiederbelebung gewünscht würde ber 1n dıiıesem
Punkt die alteren beıten Zur relıg1ıösen Entwicklung erglebiger. Gerade
für die erwachsenenbildnerisch interessierten Studien unter ıhnen (vgl z B
die oben bereits angesprochenen er. VO  \ Moers, Schulz, Pöggeler, Feifel/Hauser
der auch noch VOIl Pfniß>/) WaTr die rage nach Voraussetzungen für iıne g -
glückte lebensphasenspezifische Realisierung VO  — Mensch- und Christ-Sein gallz
wesentlıich.

Es 1äßt sıch hiıer durchgängıg eın ausgeprägtes "saplentlales Interesse"fest-
tellen. Lebensphasen werden als Sinngestalten beschreiben versucht>®;
iıst VO "Stufenglück” der verschiedenen Lebensphasen dıe Rede>?; iıne wichtige
Rolle spielt das Motiv der lebensphasenspezifischen Entwicklungsaufgaben ("deve-

Anm.
Vgl dazu Guardin1, Die Lebensalter, Maiınz 101986

59 Vgl Schulz (s. Anm 73 Lebensalterforschung der Gegenwart geht
VO'  — der Grundvoraussetzung dU>, daß en Lebensstufen ein bestimmtes Stufen-
glück innewohnt.”
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lopment: asks  n  r Havighurst)® uch nicht-wissenschaftliche, z.B künst-
erische Problemzugänge werden ernstgenommen.

Die Ausarbeıtung VOIl christlichen Perspektiven Sınn der verschledenen F:
bensalter cheınt MMIr für die Entwicklung VoOon etwas w1e christlicher Lebens-
kultur, aber auch grundsätzlicher noch: einer theologischen Anthropologie VO:'  —}
erheblicher Bedeutung se1InN. Die Vermittlung olcher Perspektiven In sapıen-
t1alem Interesse un!| die i1tısche Auseinandersetzung mıt ihnen wären 1ne wiıch-
tige Aufgabe lebensphasengemäßer relig1öser Erwachsenenbildung. el hätte
klar se1IN, hıerbei nıcht einen Rückweg einer "Ontologie der
Lebensalter" gehen kann. Gefordert ist vielmehr ine andragogisch reflektierte
Transformation VOLL "Scientia" 1n "Sapılentia”, die für Dıifferenzierungen und
individuelle Aneignung offen bleihbt.e1

Man wird VO:  — einer hochformalisierten und ıhrer hierarchıisch geordneten Stu-
fenabfolge VO lebenszyklıschen Prozeß weitgehend abgekoppelten Theorie reli-
g1Öser Entwicklung wı1ıe z B jener VO:  - Oser/Gmünder kaum ETW  en dürfen,
S1e die angesprochenen saplentlalen Interessen befriedigt. Hier legt Nun einmal
1Nne (Girenze dieses Ansatzes, 1nNne (Grenze uch se1ner Relevanz für die relig1öse
Bıldung Erwachsener.

Das Defizit AIl E  esialem Bezug
Was WIT bräuchten, ist e1In Konzept, das die IN den Stufentheorien angelegte
indıyıdualistische Sıicht relig1öser Entwicklung überwindet zugunsten einer
Sichtweise, die die Entwicklung des einzelnen 1n einem größeren sozlalen Kontext

60) Auch Erikson ste. deutlich In dieser Tradıtion, WE etW:; 1n "Identi-
tät und Lebenszyklus” (Frankfurt die Wachstumsstufen der gesunden Per-
sönlıchkeit beschreiben versucht und das ist für das Onzept der
Entwicklungsaufgabe" kennzeichnend, unter Einbezug psychosozlialer Anforderun-
SCI. Zur Weiterentwicklung des Konzepts vgl erter. Zur Dynamik VOIl Entwick-
lungsaufgaben 1m menschlichen Lebenslauf, 1: Ders Entwicklung als le-
benslanger Prozeß, Hamburg 1978, 110

61 In diesem Zusammenhang ist darauf verweılsen, die heutige Lebens-
laufforschung nicht mehr VO  3 der Einsinnigkeit, sondern VOoNn der Multidirektiona-
lıtät des Entwicklungsprozesses ausgeht (vgl. Gloger- Lippelt, Beiträge einer
Entwicklungspsychologie der Lebensspanne ZUr Erwachsenenbildung, 1n Arno

Kaltschmid <Hg.>, Erwachsenensozialisation und Erwachsenenbildung, Frankfurt
19806, 9 9 76) 1ne Musterbiographie 1mM Streng normativen Sınne kann

nıcht mehr geben Sehr poimntiert formuliert 1€Ss Siebert: "Der geordnete
Lebenslauf, der sich VO  - selber versteht, ist Ausnahme geworden. Damiıt TO
e1iNn erwachsenenpädagogischer Orientierungsrahmen verloren gehen. Zynisch
formuliert: Die Vorbereitung auf den Ruhestand’ muß sich Jugendliche rich-
ien, Ehevorbereitung’ sollte Urc 1ne Kurs ’Wıe werde ich meılınen Mann los?’
ersetzt werden." (Lernen 1m Lebenslauf. FUr bıographischen Orilentierung der
Erwachsenenbildung, Frankfurt 1985, 5)
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(Z:B der als Lerngemeinschaft begriffenen Kırche DZW. einer sıch einer olchen
Kirche verbunden fühlenden Kommunität) verstehen sucht.©2 Power/Kohlberg
welsen auf die Bedeutung einer olchen Ausweıtung der Perspektive hin ‚ON:
tinuıng research 1n relig10us faıth development should carefully consıder the
relationshiıp between the developıng indivıdual and the cshared beliefs of the
communitiy."> Welche spielen In diesem Zusammenhang, ware 1n uNnseTeMmM

iragen, ehalt und strukturelles Niıveau der kiırchliıchen Glaubens- und
Sittenlehre? Inwieweit trıfft 1n diesem konkreten all Fowlers generelle est-
stellung Zn IHNAalYy WaYysS rel1g10us institutions "work es 1f they ATe people
ıth maJority of ommitted folk best described by ’synthetic-con-
ventional falth’, R.E.)'649
Ahnlich bedeutsame Auswirkungen w1ie die kirchliche Glaubenslehre hat ohl uch
die Form kiırchlicher Meinungsbildung auf die relig1öse Entwicklung des einzel-
1161 Welche Möglıichkeıiten g1Dt 1n uUuNseIeTr (katholischen) Kirche, eigene reli-
x1ÖSE Erfahrungen und Einsichten mıt dem ‚DrucC. auf theologische Relevanz

Gehör bringen und in Bemühungen einen "CONSENSUS fidelium!'  A einzugeben?
Wird nıcht VOT em durch die Art und Weıise, w1ıe lehramtlicherseits die "offi:
zielle kirchliche Lehrmeinung” verkündet wird und w1ıe auf VO:  5 dieser offizıellen
Lehre (häufig LU dem Buchstaben nach) abweichende Glaubensinterpretationen
und Lebensformen reaglert wird, sıgnalısıert, Ial die Entwicklung VoNn einem
gehorsam adaptierten ("konventionellen") einem 1n Freıiheit bezeugten ("indi-
viduellen") Glauben für nicht sehr wünschenswert Die Religionspädagogik
und insbesondere die In Erwachsenenbildung und Erwachsenenkatechese verantwort-
ıch Tätigen ollten die hiler siıchtbar werdenden Zielkontflikte relig1iöser Bıl-
dungsbemühungen nıcht überspielen. Es geht darum, bestimmte, relig1öse Entwick-
lungsprozesse konterkarierende christentumsgeschichtliche und eben auch institu-
tionelle Bedingungen Diskussion stellen. Es geht gleichzeit1ig darum,
z.B 1in einem erwachsenenkatechetischen Kontext, kleine Lerngemeinschaften 1M
Glauben scha{ffen, In denen sıch enschen auf ihrem glaubensgeschichtlichen
Weg wechselseitig unterstützen. Solche als posıtives Anregungsmiliıeu für die

Im Blick auf Oser/Gmünders Entwurf EIW:; merT. Friedrich Schweitzer ecC
T1USC das Fehlen der gemeinschaftlichen Dimension VOIN Reliıgıon "Oser/-
(smünder sprechen zunächst, auf den ersten tufen, VO:  —} der Gottesbeziehung des
einzelnen und dann, auf den höheren Stufen, VON der abstrakten Gemeinschaft
er Menschen. Die kirchliche (oder allgemeıner formuhert: institutionelle)
Zugehörigkeıit dagegen kommt nıcht genügend In den Blick." 18, 135)
In seinem Jüngsten Buch, das hier leider nicht mehr berücksichtigt werden konn-
te; ist Fowler sehr arum bemüht, einer individualistischen Interpretation S@1-
Nes Ansatzes entigegenzultreien und die Bedeutung des sozlalen und insbesondere
des ekkles1ialen Kontextes personaler Glaubensentwicklung herauszustreichen:

Fowler, Faiıth Development and astora. Care, Philadelphia 198 7, nsb.
bis 25 SOWwle 113 120; vgl ers TIhe Vocation of aıth Development Theory:
Directions and Modifications SInce 1981 (unveröffentl. Vortrag beim Symposion
"Religi0us Development and Educatıon  ” 1987 1n Tübingen/Blaubeu-
ren), 11r

63 Power/Kohlberg (s Anm 15} 3166
Fowler, Stages 1981 (s. Anm. 19), 164
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eigene religiöse Entwicklung erlebbare Substrukturen VOIl C könnten viel-
leicht ine ähnliche spielen w1ie Kohlbergs "Just Communities" 1mM eld
der moralıschen Entwicklung.®>

Defizıte 1m Blıck uf In nzh iıtliıche enstran formatıon

Was WIT religionspädagogisch und andragogisch bräuchten, ist schließliıch VOI

em 1ne Theorie des Stufenübergangs. Wir wissen noch viel wenig über die
für strukturellie Tansformationen des Glaubens förderlichen aktoren, ihr unter-
schiedliches Gewicht, ihre Vernetzung miıteinander un! ihre Beeinflußbarkeit
durch Erziehung und Bildung. Welche Rolle spielen beispielsweise allgemeıine
Persönlichkeitsentwicklung, "kritische Lebensereignisse"®, lebensweltliches
Anregungsmilieu, konkrete Modelle gelebten Glaubens, religı1öse Unterweisung

Familie, Katechese und Religionsunterricht, Momente Ww1e "Identifikation mıiıt
der iırche:, "Beheimatung 1n einer Gemeinde DZw. iner Tuppe der Geme1inde"
uSW.°? Inwiefern haben solche einschneidenden relig1iösen Großereignisse w1e z.B.
das 7 weiıte Vatikanische Konzıil ıne impulsgebende Wiırkung auf dıe Iransformatıon
individuellen Glaubens/religiösen enkens? Hier wären Längsschnittuntersuchungen
und biographische Einzelfallstudien SINNVOIL, die Aufschlüsse über die spezifi-
schen Entwicklungsprofile verschiedener Geburtskohorten zuließen®!. Gewiß en
die verschiedenen Stufentheorien relig1öser Entwicklung Fragen der Glaubens-
transformation bereits iıne Reihe VO'  - TeC edenkenswerten Überlegungen BC-
legt (zu en waäare hier beispielsweise Fowlers Unterscheidung zwischen
"stage change  M und "conversional change"6$ oder Oser/Gmünders Ausführungen

den erzieherisch-didaktischen Konsequenzen ihrer Theorie®?); doch 1ne wirk-
liıche ganzheıtliche oder doch mindestens mehrperspektivische Theorie der Gilau-
benstransformation liegt nach meıner Kenntnis bıs Stunde noch nıcht vor./9
Von den Stufentheorien allein ist 1ıne solche ganzheitliche Sichtweise reli-
g1ÖSET Transformationsprozesse nıcht eısten. So ist auch hierl wieder das

65 Vgl Kohlberg/E. Wassermann/N. Richardson, Die eTrechte Schul-Koopera-
t1ve Ihre Theorie und das Experiment der Cambridge (luster School, 1n Por-
tel (Hg.), Sozialisation und Moral, einheim 1978, insb. 22 2571

66 Vgl dazu z.B S.-H. Filipp, Kritische Lebensereignisse als Brennpunkte
einer Angewandten Entwicklungspsychologie des mittleren und höheren Erwachsenen-
ers, 1n Oerter/L. Montada, Entwicklungspsychologie, München 1982, 769
bis 788

Interessan! ist 1n diesem Zusammenhang die VO: Schweizerischen Pastoral-
sozlologischen Institut herausgegebene Befragung Junger Eltern der Geburtsjahr-
gänge 1945 1960 Junge Eltern reden über Religion und Kirche, Zürich 1986

68 Vgl dazu Fowler, Stages 1981 (s. 19) 285. Kritisch dazu Moran
20), 115 7u Fowlers 1C} der Glaubenstransformation vgl neueSsStTeENS

Anm. 62). 99 *I}
69 Vgl Anm. 1 9 Hiıer wird 1Nne weitere Veröffentlichung dI18C-

kündigt, dıe siıch A  mıt der Möglichkeit der Stimulıerung einer höheren Stufe
des reiigiösen Urteils"” eingehender befassen wird.

v Eıinige regungen 1n dieser Richtung habe ich 1n "Glaubensgeschichte und
Bıldungsprozeß' (s Anm. 12) geben versucht: vgl 388 692
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Zusammenspiel kognitiv-struktureller und psychoanalytıscher, relıgionspsycholo-
gischer und religionspädagogischer, quantitativer und qualitativer Studien USW.

gefordert.

Schlußbemerkung:

Alles in allem: Für sıch II tellen die Stufentheorien relig1öser Entwick-
lJung keıine tragfähige Grundlage einer lebensphasengemäßen relig1ösen Bıldung
Erwachsener dar. In Verbindung mıiıt religionssozlologischen, biographischen,
psychoanalytısch Orlentierten USW. Untersuchungen und Vorstellungsmodellen ber
oOMM' den Stufentheorien auch für die relıg1öse Erwachsenenbildung ıne wichtige
und eigene Bedeutung diese ist neben allem anderen, vorhın schon anScC-
sprochen wurde, auch darın sehen, diese Theorien einen bedeutenden bıld-
nerischen Impetus enthalten: Im Laufe des Lebens äandern sıch nicht LUI die the-
matıschen Schwerpunkte und Vorstellungsinhalte NseTES Glaubens dafür
das Leben ganz VOI selbst, WE der Glaube nıcht Form einer abgehobenen Fe1l-
ertagskultur völlıg AuUus ihm herausgehalten wIrd sondern be1 entsprechender
Örderung kann Glaube allmählıich auch frelerT, großherziger, SOUuveräner
und, Was NSeTEC relig1ıösen Wahrheitsansprüche angeht, zugleich bescheidener
werden. Auch WE sıch relig1öse Entwicklung nicht unbedingt 1n einer immer
komplizierteren Theologıie Okumentieren braucht (wıe 1es be1 Oser/Gmünder
e1in wen1g den Anscheıin hat), schreitet sıe untier bestimmten, günstigen Bedingun-
SCHL, die weiıter erforschen VOIl religionspädagogisch OCAHstier Bedeutung 1st,
doch fort größerer Reife./1 Dies deutlich VOT Augen gestellt und damıt einem

notwendigen religionspädagogischen Optimısmus kräftigen Auftrieb gegeben
aben, ist eın großes Verdienst der relıg1ıösen Stufentheorien. Sıch 1n den

Menschen auferlegten (jrenzen darum bemühen, Stufen relig1öser Entwicklung
(Im inne Fowlers, Oser/Gmünders, Morans USW.) auch Stufen Gott werden
mögen, waäre dann unfier anderem aCc. einer siıch ben nicht 1Ur auf dıie
Stufentheorien allein verlassenden relig1ıösen Bildungsarbeit.

Dr Rudolf Englert
Surst
5307 Wachtberg Adendorf

/ Wobe!l 1er natürlich nıcht einfach 1ne lineare, sıch ohne Verluste
VO  — Erfahrungs- und Verstehensmöglichkeiten, ohne zeitweilige Regressionen und
Motivationseinbrüche vollziehende relig1öse Fortschrittsgeschichte denken
ist 1ne nicht 1UT empirisch unhaltbare, sondern auch VOIl iıhren theologischen
Implikationen her äußerst fragwürdıge Vorstellung.


